
MISZELLEN ZUR NAUMANN-BIOGRAPHIE I.

Von Ludwig Baege, Köthen

Bei der fortgesetzten Erschließung der vielfältigen Sammlungsbestände des 
Naumann-Museums und beim sonstigen Bemühen in der Naumann-Forschung 

kommen unbekannte oder unzureichend genutzte Materialien ans Licht und wer
den Erkenntnisse deutlich, die geeignet sind, unser bisheriges Bild über Leben und 
Werk der N a u m a n n s  im Detail zu ergänzen oder auch fehlerhafte Angaben 
und Wertungen in der biographischen Literatur zu berichtigen. Manches davon, 
soweit es sich für eine knappe Darstellung eignet, soll künftig am Schluß unserer 
BLÄTTER mit kurzen Abhandlungen oder bloßen Notizen nach und nach be
kanntgemacht und der Naumann-Forschung als Quelle zur Verfügung gestellt 
werden. Wir wollen dafür restlichen Druckraum nutzen, der bei der Herstellung 
unserer Heftbogen entsteht, und beginnen mit einigen Richtigstellungen.

1. Gi b t  es e i n Ur t e i l  Go e t h e s  ü b e r  J. F. N a u m a n n s  V o g c l w e r k ?
Eine Äußerung G o e t h e s  über eine historische Persönlichkeit ist dem Biogra
phen willkommen, gilt doch des Polyhistors Meinung über Person oder Werk eines 
Zeitgenossen stets als gewichtig. Ob das bedeutsame Wirken des anhaltinischen 
Bauern, naturwissenschaftlichen Illustrators und Begründers der mitteleuropäi
schen Ornithologie J o h a n n  F r i e d r i c h  N a u m a n n  (1780—1857) bei 
G o e t h e  irgendwo Beachtung fand, habe daher auch ich schon vor längerem an 
den Quellen geprüft, wobei neben den in Frage kommenden Teilen der Werk
ausgaben besonders die gründliche Spezialbibliographie von S c h m i d  (1940) zu 
beachten war. Nachdem sich noch ein in der Naumann-Biographie von T h o m -  
s e n  & S t r e s e m a n n  (1957) zitiertes vermeintliches Goethe-Lob über N a u 
m a n n s  Vogelwerk als Irrtum erwies, blieb als Fazit die Erkenntnis, daß es über 
das vogelkundliche Schaffen des großen Ornithologen k e i n e  Äußerung von 
G o e t h e  gibt. Das mag wenig verwundern, wenn wir uns seiner mangelnden 
Neigung für Avifaunistik und Artenbeschreibung ( B a c m e i s t e r  1927, 
P i e c h o c k i e  1976), vor allem seiner vogelkundlichen Gespräche mit E c k e r -  
m a n n  (1848; auch V o l l m e r - S t o ß  1955) entsinnen, dem G o e t h e ,  als 
dieser bei einer Spazierfahrt Ammern und Sperlinge für Lerchen hielt, „in der 
Ornithologie ein Kind zu sein" schien.
Nach solch gewonnener Überzeugung mußte es überraschen, als sich in der bio
graphischen Studie über G o e t h e  als Naturwissenschaftler von V o i g t  & 
S u c k e r (1979, S. 80) kurz und bündig die Feststellung fand:
„Die .Naturgeschichte der Vögel Deutschlands' des Köthener Ornithologen Johann 
hriedrich Naumann, deren erste 5 Bände Goethe noch erscheinen sah, hat er be
geistert anerkannt."
Da keine Quelle angegeben war, fragte ich an und erhielt vom Mitautor 
Dr. W o l f r a m  V o i g t  unterm 8.1.1981 die Erklärung, daß man, ohne eine 
Originalquelle bei G o e t h e  zu kennen, im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit 
der namhaften Autoren, sinngemäß eine Angabe von N i s s e n  (1953) verwendet.
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diese aber nicht dem ursprünglichen Text, sondern der Wiederholung bei T h o m - 
s e n  & S t r e s e m a n n  (1957) entnommen habe.
Damit waren die Autoren der erwähnten falschen Aussage in der Naumann-Bio- 
gtaphie aufgesessen und haben inzwischen den betreffenden Satz in der 2 Auflage 
(1982) ihres Buches gestrichen. Der nun auch noch in die Goethe-Literatur hinein- 
geratene mißliche Fehler ist Prof. Dr. E r w i n S t r e s e m a n n  unterlaufen, der 
das. als ich ihn in den 60er Jahren darauf hinwies, bedauerte. Eingedenk der Wert
schätzung, die man jeder Goethe-Äußerung beizumessen pflegt, muß der Sachver
halt klargestellt werden.
N i s s e n  (1953) hatte in seiner Betrachtung die Tafeln der beiden bedeutenden 
Vogelwerke von N a u m a n n und von Wo l f  & M e y e r  (1805- 1821) wertend 
verglichen und abschließend das dem zweiten Werk zuteil gewordene Goethe-Lob 
angeführt. Als S t r e s e m a n n  in das von ihm allein verfaßte Schlußkapitel der 
Naumann-Biographie N i s s e  ns  Darstellung gekürzt übernahm (S. 185—186), 
hat er, womöglich weil das zweite Werk den gleichen Titel wie N a u m a n n s  
Hauptwerk (1820-1860) führt, den wesentlichen überleitenden Satz nicht beachtet 
und die Äußerung G o e t h e s  auf N a u m a n n  bezogen. Der Text von N i s s e n  
(S. 53), in dem die von S t r e s e m a n n verwendeten Sätze kursiv hervorgehoben 
sind, macht das deutlich:

„Die ornithologische Vollkommenheit dieser Naumann'schen Tatein, die zu den lebendig
sten und sorgfältigsten Vogeldarstellungen überhaupt zählen und keine einzige Kopie, son
dern nur Originale nach lebenden oder frisch geschossenen Stücken enthalten, ist oon den 
andern Werken jener Zeit nicht erreicht morden, wenn sie auch in der Ausstattung weitaus 
prächtiger sich darbieten. Am nächsten kommen ihnen noch die Figuren, die Ambrosius 
Gabler von 1799 an für den Nürnberger Realschullehrer Johann Wolf und den Offenbacher 
Apotheker Bernhard Meyer angefertigt hat, und die teils von ihm selbst und Johann Carl 
Bock in Nürnberg, teils in Offenbach von J. M. Hergenröder gestochen wurden. Die sorg
fältige Ausmalung macht diese .Naturgeschichte der Vögel Deutschlands', die gleichfalls 
nur in sehr geringer Anzahl in den Handel gekommen ist, rein äußerlich zum schönsten 
deutschen Vogelbuch, das unter bibliophilen Gesichtspunkten mohl eine Auferstehung mit
tels heutiger Reproduktionsmöglichkeiten oerdienen könnte. Es hat immerhin Goethe, der 
auch auf diesem Gebiet einige Kennerschaft besaß, zu fast begeisterter Anerkennung hin
gerissen."

Die Äußerungen über Wo l f s  u n d Me y e r s  Vogelbuch veröffentlichte G o e 
t h e  1816. Dem waren 1814 und 1815 Besuche beim hochangesehenen Hofrat 
Dr. B e r n h a r d  M e y e r  in Offenbach mit Besichtigungen der naturkundlichen 
Sammlungen vorausgegangen, wobei er mit ausgeprägtem Sinn fürs Ästhetische 
den ihm vorgelegten großen farbigen Vogelradierungen als künstlerische Leistung 
höchst zugetan war.
Anläßlich einer nichtornithologischen künstlerischen Gelegenheitsarbeit, dem 1805 
veröffentlichten Porträt des Köthener „Naturdichters" I l i l l e r ,  gibt es aber 
doch eine wohlwollende Bemerkung G o e t h e s  über den jungen N a u m a n n .  
Sie steht jedoch nicht, wie bei T h o m s e n & S t r e s e m a n n  (1957, S. 190) 
vermerkt, 1805 in der „Jenaischen Allgemeinen Literatur-Zeitung", sondern wurde 
erst 1833 aus G o e t h e s  Nachlaß veröffentlicht. Darauf werde ich noch in an
derem Zusammenhang eingehen.
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2. R e v i s i o n  e i n i g e r  Na u m a n n - L e b e n s d a t e n

vön“ jroNh .T n ” de"  Va,er- dle bdden einen Sohn

J o h a n n  A n d r e a s  N a u m a n n
Naumann' Bauer “"d Ornithologe in Ziebigk (Anhalt-Kothen, heute Kr. Köthen)

geb. 13. (nicht 3.) 4. 1744 in Ziebigk
gest. 15. (nicht 16.) 5.1826  in Ziebigk „an Altersschwäche“.
Ca r l  A n d r e a s  N a u m a n n
( A n h a l t F ,Naumann' M öglicher Förster in Kleinzerbst ' (Anhalt-Kothen, heute Kr. Köthen)
geb. 14. ll. 1786 in Ziebigk
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3. G o t t f r i e d  L e b e r e c h t  N a u m a n n
Bruder von J. F. Naumann, Gutsverwalter, auch Pächter in Chörau (Preußen, 
unmittelbar an der Nordgrenze von Anh.-Köthen, heute Kr. Köthen), 
geb. 29. 12. 1788 (nicht 1789) in Ziebigk,
gest. 2. 8.1861 (nicht 16.10.1867) in Chörau „an Altersschwäche“.
Die bei E c k s t e i n  (1914) und T h o m s e n  (1935) genannten und von an
deren übernommenen Sterbedaten und Angaben zu Ehefrau, Kindern und 
Lebensweg sind falsch, da G o t t f r i e d  L e b e r e c h t  in den Chörauer Kir
chenregistern mit einem anderen, nicht verwandten G o t t f r i e d  N a u 
m a n n  verwechselt worden ist.

4. F r i e d r i c h  T h e o d o r  N a u m a n n
Sohn von J. F. Naumann, Tierarzt in Calbe (Saale), (Preußen, heute Kr. Schöne
beck, Bez. Magdeburg), 
geb. 27. 9. 1817 in Ziebigk,
gest. 27. 8. 1878 in Ziebigk (nicht in Calbc) an „Schwindsucht".
F. Th. Naumann war Junggeselle und wurde zuletzt von seinen Geschwistern 
in Ziebigk gepflegt.
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